
   Deutsche Biographie – Onlinefassung

 
NDB-Artikel
 
Mikulicz-Radecki, Johannes Chirurg, * 16.5.1850 Czernowitz (Bukowina), †
14.6.1905 Breslau. (katholisch)
 
Genealogie
V →Andreas Mikulicz (1806–81), k. k. Feldmesser, Förster, Architekt,
Sekr. d. Handelskammer in C., kaiserl. Rat, S d. Franz Rr. v. M.-R., k. k.
Steueramtskommissär, u. d. Josepha Edle v. Just;
 
M Emilie v. Damnitz († 1867);
 
B →Valerian (1855–1910), General (s. ÖBL);
 
– ⚭ 1880 Henriette Pacher;
 
3 S (2 früh †), 4 T, u. a. Felix (s. 2).
 
 
Leben
M. begann im Wintersemester 1869/70 das Studium der Medizin in Wien, das
er im März 1875 mit dem Staatsexamen abschloß. Gleichzeitig erwarb er den
medizinischen Doktortitel. Im April 1875 wurde M. in Wien Volontärassistent an
der chirurgischen Klinik →Theodor Billroths, seines bedeutenden Lehrers und
großen Förderers. 1877 stieg er zum Assistenten mit festem Gehalt auf und
habilitierte sich im Februar 1880 mit einer Arbeit „Über das Genu varum und
valgum“. Aufgrund seiner Heirat mußte er 1881 aus der Klinik ausscheiden,
da es damals in Österreich und Deutschland einem verheirateten Assistenten
untersagt war, an einer chirurgischen Klinik zu arbeiten. Fortan praktizierte er
privat. Einem Ruf an die Univ. Krakau folgte M. im Oktober 1882. 1887 wurde
er zum Leiter der Chirurgischen Universitätsklinik in Königsberg und 1889 zum
Geh. Medizinalrat ernannt. 1890 nahm er einen Lehrstuhl für Chirurgie an der
Univ. Breslau an; dort wirkte er bis zu seinem Tod.
 
Durch seine bahnbrechenden Arbeiten zählt M. zu den bedeutendsten
Chirurgen im letzten Drittel des 19. Jh. In der Aseptik propagierte er
die sterilisierten Zwirnhandschuhe und die Anwendung eines sterilen
Mundschutzes. Als erster entwickelte er brauchbare Verfahren zur
Ösophagoskopie und trug damit in entscheidendem Maße zur Entwicklung der
Speiseröhren- und Kropfchirurgie bei. Im Bereich der Magen-Darm-Chirurgie
war M. der erste, dem die operative Heilung einer Perforationsperitonitis
gelang. Durch die systematische Weiterentwicklung der Technik der
Vorverlagerung des Dickdarms vor die Bauchdecke formte er eine gültige und
anwendbare Operationsmethode für das Abtragen tumorbefallener Darmteile.
M. modifizierte die Billroth-II-Operation (Mikulicz-Magenresektion), schuf



eine spezielle Peritonealklemme bzw. Spornquetsche (Mikulicz-Klemme),
entwickelte bei der (Magen-)Darmanastomosierung das Verfahren der
einstülpenden dreischichtigen Naht (Mikulicz-Naht) und verwandte schließlich
erfolgreich eine Tamponade, die bei größeren und tieferen Wundhöhlen das
Sekret aufsaugte und das Wundbett für eine Sekundärheilung offenhielt
(Mikulicz-Tamponade). Von seiner breiten wissenschaftlichen Wirkung zeugen
darüberhinaus weitere, mit seinem Namen verbundene Eponyme wie „Mikulicz-
Krankheit“ (im Jugendalter auftretende solitäre, einkammerige Zysten in
Epiphysennähe in Röhrenknochen bzw. symmetrische Schwellungen von
Tränen- und Mundspeicheldrüsen) und die „Mikulicz-Aphthen“ (chronisch
rezidivierende Schleimhautveränderungen). Schließlich initiierte er die
erfolgreichen Forschungen zur Unterdruckkammer durch seinen Schüler
Sauerbruch, die die Voraussetzungen für die moderne Thoraxchirurgie schufen.|
 
 
Auszeichnungen
Dr. med. h. c. (Edinburgh 1898, Glasgow 1901, Jefferson Univ. Philadelphia
1903);
 
Mitgl. bzw. Ehrenmitgl. zahlr. med. Ges. d. In- u. Auslands.
 
 
Werke
u. a. Über d. Anwendung d. Antisepsis b. Laparotomien mit bes. Rücksicht auf
d. Drainage d. Peritonealhöhle, in: Archiv f. klin. Chirurgie 1, 1881, S. 111-50;
 
Über d. Ausschaltung todter Räume aus d. Peritonealhöhle mit bes. Rücksicht
auf d. Exstirpation d. aus d. Beckenhöhle ausgehenden Geschwülste, ebd. 3,
1886, S. 635-57;
 
Btrr. z. Wundbehandlung, Zur Bedeutung d. Quecksilbersublimates f. d.
Wundbehandlung, in: Wiener Med. Wschr. 39, 1884, S. 1154–58, 40, 1884, S.
1183–86, 41, 1884, S. 1212–18, 43, 1884, S. 1275-76;
 
Die Krankheiten d. Mundes, 1898 (mit W. Kümmel);
 
Neubildungen d. Rachens u. d. Nasenrachenraumes, in: Hdb. d. Laryngol. u.
Rhinol., hrsg. v. P. Heymann, 1899, II, S. 341-445.
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